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' Die Mac Kinkey - Will.
D a s „B erliner V olksblatt" wird nicht müde, zu behaupten, 

die Bismarck'sche Zollpolitik habe den Anstoß zu den M aßregeln 
der Nordam erikaner gegeben. D as ist einfach Unsinn. A ls 
Deutschland im Freihandel machte, hielten die Nordam erikaner 
ihre Schutzzölle fest und dachten nicht daran , dieselben zu er­
mäßigen. Nachdem Deutschland längst zur Schutzzollpolitik nach 
den trau rigen  E rfahrungen , die es m it dem Freihandel gemacht 
hatte, zurückgekehrt w ar, tauchte etw as wie eine freihändlerische 
Bewegung in den V ereinigten S ta a te n  von Amerika auf. Es 
wurde eine Revision des nordamerikanischen Z olltarifs gefordert, 
schließlich wurde einer solchen auch nähergetreten ; daraus wurde 
aber —  die M ac Kinley-Bill. D ie Sozialdem okraten sind R e­
publikaner und in dieser Hinsicht wenigstens stehen sie den N ord­
am erikanern einigermaßen nahe. M ögen sie doch ihren E influß 
bei ihren republikanischen B rttdern  jenseits des großen W assers 
aufbieten, dam it diese m it gutem Beispiele vorangehen und der 
W elt die Vortresflichkeit der Zustände, die durch die Beseitigung 
der Schutzzölle geschaffen werden können, so recht a ä  oeulos zu 
demonstriren. Und wenn ihnen die Nordam erikaner zu weit ab­
seits wohnen, dann mögen sie sich an  ihre republikanischen 
V rüder jenseits der Vogesen wenden, vielleicht thuen die es. E s 
ist doch w ahrhaftig nicht Deutschland allein, gegen welches sich 
die neuesten Zollmaßregeln der U n ito ä  8taate8 wenden. F rank­
reich, E ngland und die übrigen Industriestaaten  E uropas werden 
genau in  demselben M aße davon betroffen, wie wir. D a s  
„V olksblatt" spottet darüber, daß au s großindustriellen und 
kaufmännischen Kreisen Deutschlands der Wunsch lau t werde, 
Deutschland möge sich m it Frankreich zusammenthun, um  ge­
meinsam den gegen beide S ta a te n  gerichteten Schlag der nord­
amerikanischen Zollpolitik zu pariren . E in  ähnlicher Wunsch ist 
allerdings aufgetaucht, hat aber auch in  denselben Kreisen, au s 
denen er hervorging, W iderspruch erfahren. D er Wunsch ist auch 
in ganz gleicher Weise in  französischen Kreisen hervorgetreten 
und französische B lä tte r  haben sogar schon über angebliche V er­
handlungen berichtet, welche in  dieser Sache zwischen Deutsch­
land und Frankreich schweben sollten E s ist unschwer zu er­
kennen, daß bei diesen Berichten der Wunsch der V ater des 
Gedankens ist. W enn also das „V olksblatt" behauptet, hilfe­
suchend sähen sich die deutschen Geschäftsleute nach den F ra n ­
zosen um , so könnte m an m it demselben Rechte behaupten, die 
französischen Geschäftsleute sähen sich hilfesuchend nach den 
Deutschen um. I n  der T h a t suchen beide Theile n u r ihre be­
rechtigten In teressen  zu vertreten. Uebrigens handelt es sich 
nicht blos um  eine Verständigung m it Frankreich, sondern 
gleichzeitig m it den übrigen Industriestaaten  E uropas. G elänge 
es, eine solche V ereinbarung zu finden, so würde dieselbe sicher 
auf einer G rundlage errichtet werden, durch welche sich keiner 
der Betheiligten etwas vergiebt.

Kolitische Tagesschau.
D er H e r z o g  v o n  N a s s a u  erklärte, dem „Rheinischen 

K ourier" zufolge, daß er un ter keinen Umständen nochmals die 
Regentschaft in Luxemburg übernehmen würde.

D er Reichskanzler v o n  C a p r i v i  wird in nächster Z eit auch 
in  D resden erw artet, um  sich dem Könige von Sachsen vorzustellen.

Wahrheit und Dichtung.
Original-Erzählung von M a r y  D o b s o n .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(2. Fortsetzung.)

„E inige allerd ings," entgegnete sein V ater, „und ich habe 
mich auch schon m it seinem A nw alt, welcher der deutschen Sprache 
mächtig ist, deshalb in  V erbindung gesetzt. D u  m ußt das T esta­
ment selbst lesen, vorläufig aber will ich D ir  m ittheilen, daß drei 
M onate nach seinem Tode der H ausstand in  unveränderter Weise 
fortgeführt werden soll, dann aber erhält die Dienerschaft ihre 
und wie ich D ir  nicht verhehlen kann, sehr reichlichen Legate und 
kann sich a ls  entlassen b e t r a te n .  Unserer Vaterstadt m uß ich 
ein sehr ansehnliches Vermächtniß für verschiedene W ohlthätigkeits­
anstalten auszahlen und kann dann über H aus und B aa rv e r­
mögen verfügen, wogegen er das G u t zu einem Familiensidei- 
kommiß gemacht, das nach dem Aussterben der direkten Erben 
auf unsere V etter väterlicher- und mütterlicherseits übergeht!"

„ D a s  ist allerdings eine etw as ungewöhnliche Bestim m ung," 
erwiderte Friedrich E rdm ann , welcher aufmerksam zugehört hatte, 
„dennoch, lieber V ater, ist sie so ganz unpraktisch nicht, vo r­
ausgesetzt, daß das G u t einträglich ist und stets gut verw altet 
w ird ."

„ M ir  wäre es lieber, es könnte zu Geld gemacht werden, 
ich wüßte dann , w as ich mein nennen kann," antw ortete ver­
stimmt sein V ater. „ Ich  würde mich in  dem Falle gänzlich im 
S ü d e n  einrichten, wogegen ich nun  gezwungen bin, theilweise 
wenigstens auf diesem westfälischen G ute zu leben, das, wie ich 
au s  den Büchern erfahren, so lange es D ein  Onkel gehabt, 
u n te r demselben V erw alter steht, w as allerdings fü r diesen 
spricht!"

„Hast D u  es schon gesehen?" fragte Friedrich E rdm ann, 
den es einigermaßen empfindlich berührte, daß sein V ater, nachdem 
er ihn au s New-Dork hatte kommen lassen, seine Wünsche nnd 
Ansichten so gänzlich außer Betracht ließ.

„N ein , ich habe bis jetzt noch keine Z eit dazu gehabt, doch

D er bisherige preußische Kriegsminister G eneral v. V e r d y  
hat sich gestern V orm ittag von den Offizieren und Beam ten des 
K riegsm inisterium s verabschiedet. Gleich darauf w urden die 
H erren dem neuen Kriegsminister vorgestellt. D ie kaiserliche 
K abinetsordre, welche die S te llung  V erdys zur D isposition aus- 
spricht, ist in sehr anerkennenden Ausdrücken gehalten. D er 
Kaiser dankt darin  H errn  v. Verdi) für seine treuen und er­
probten Dienste und hebt hervor, V erdys Nam e werde m it der E n t­
wickelungsgeschichte der Armee dauernd verknüpft bleiben. G eneral 
v. Verdy ist gleichzeitig zum Chef des In fan terie reg im en ts  G raf 
Schw erin (3. Pommersches) ernann t worden. E s ist das das­
selbe Regim ent, in  dem G eneral v. Verdy seine militärische Lauf­
bahn begann.

D ie „Köln. Volksztg." läß t sich au s B erlin  te legraphiren : 
„ I n  sehr gut unterrichteten Kreisen gilt der Rücktritt des G r a f e n  
W a l d e r s e e  a ls  Chef des G eneralstabes fü r wahrscheinlich; 
jedenfalls ist zwischen ihm und dem Kaiser eine Entfrem dung 
eingetreten."

D er konservative P a rte ifü h re r G raf M i r b a c h - S o r -  
q u i t t e n  hat den Gedanken, aus dem öffentlichen Leben a u s­
zuscheiden, erfreulicherweise aufgegeben.

D er P räsident des B erline r B ürgervereins „B ism arck", 
O berstlieutenant K r u g  v. N i d d a ,  welcher sich anläßlich der 
Kundgebung des „Reichsanzeigers" gegen die „Kreuzztg." vom 
politischen Leben zurückgezogen hatte, erschien in der zahlreich 
besuchten V ersam m lung des V ereins am M ontag  und nahm  
seinen Platz wieder ein. D ie V ersam m lung wurde m it einem 
Hoch auf S e . M ajestät eröffnet. D er V ereinspräsident gedachte 
dann  in einer längeren Ansprache zunächst der kaiserlichen E r­
lasse vom 4. F eb ru ar und ihrer politischen Folgen. In d e m  er 
die Anwesenden zur eifrigen M ita rbe it an dem ebenso großen 
a ls  schmierigen Reformwerke des Kaisers aufforderte, betonte er 
u. a., daß der Ernst der Zeit keinen R aum  biete fü r kon­
fessionelle Zwiste. D ie Losung müßte heißen: „Christen ver­
einigt Euch!"

Ueber die S t e l l u n g  d e s  F ü r s t e n  B i s m a r c k  z u m  
S o z i a l i s t e  n g e s e t z  berichten die „H am burger Nachrichten": 
E r  hielt es nicht für zweckmäßig daß die verbündeten Regie­
rungen auf die Nachricht hin, die S tim m u ng  der Fraktionen 
lasse die unveränderte Annahme des Gesetzes nicht erw arten , ihre 
V orlage durch S treichung des A usw eisungsparagraphen ver­
stümmelten. W äre das geschehen, so würde der V orw urf lau t 
geworden sein, die Regierungen hätten in ihrer V orlage mehr 
gefordert, a ls  sie brauchten. D er Reichskanzler rieth deshalb 
dazu, es auf den Beschluß des Reichstags ankommen zu lassen 
und, wenn derselbe gegen die Ausweisung ausfiele, dem Gesetz 
auch ohne dieselbe die Zustim m ung zu geben. W äre der V er­
lauf so gewesen, so würden die R egierungen, wenn doch wieder 
eine Gesetzgebung auf diesem Gebiete nothwendig werden sollte, 
nicht dem Einw ände zu begegnen haben, daß sie ja  1890  sich 
besonnen hätten, m it der von den N ationalliberalen  vorgeschla­
genen abgeschwächten Fassung auskommen zu können.

D er „Reichsbote" schreibt: „Z u  der Nachricht, daß Fürst 
B i s m a r c k  anfangs der 80er J a h re  die A u s w e i s u n g  d e s  
H o f p r e d i g e r s  S t ö c k e r  auf G rund  des Sozialistengesetzes 
beantrag t habe, machen verschiedene B lä tte r  allerlei allgemeine

wollen w ir in  den nächsten T agen  dorthin reisen," antw ortete 
noch so verstimmt sein V ater.

„Vielleicht gefällt es D ir  so sehr, daß D u Dich entschließest, 
dort zu w ohnen," fuhr ersterer fort.

„ D a s  könnte doch n u r während der Som m erzeit sein und 
es wäre daher gewiß richtiger, es zu verpachten," erwiderte Herr 
E rdm ann. „ W ir wollen die Sache später weiter besprechen, 
müssen u ns aber erst in  H au s G rönw ohld, wie das G u t heißt, 
u m se h e n ------ "

„ D a s wird wohl ein sehr bezeichnender Name sein," meinte 
lächelnd sein S o h n .

„M öglicher W eise," entgegnete achselzuckend sein V ater. „ F ü r  
dies H aus m it seiner ganzen, wenn auch nicht neuen, doch sehr 
gediegenen Einrichtung ist bereits ein Käufer vorhanden, ein in  
Ostindien reich gewordener Holländer, der längere Z eit m it 
D einem  Onkel bekannt gewesen und es sehr bequem findet, sich 
in  dem von ihm verlassenen Heim einrichten zu können!"

„U nd willst D u  es ihm überlassen?" fragte Friedrich 
E rdm ann.

„ J a ,  zumal er m ir eine reichliche S um m e dafür zahlt," 
antw ortete sein V ater. „ D a s  H errenhaus des G utes ist, soviel 
ich weiß, hinreichend m it M obilien versehen, auch sagt m ir diese 
düstere, schwerfällige Einrichtung nicht zu. D iesen Nachmittag 
wird der A nw alt kommen, das heißt, ich habe. D einer Ankunft 
gewiß, ihn zu Tische eingeladen und w ir wollen dann  die Sache 
noch einm al m it ihm  besprechen. V orher aber kannst D u , während 
ich meiner Gewohnheit gemäß eine S tu n d e  ruhe. D ir  das H aus 
m it der Einrichtung ansehen, dam it auch D u  weißt, um  w as es 
sich handelt. Vielleicht wünschest D u  ein Andenken an  D einen 
Onkel zu behalten, den D u  allerdings nie gesehen. Ich  habe 
m ir diesen Schreibtisch und Sessel reservirt und selbstverständlich 
behalten w ir das S ilberoerä th , wie alle m it unserem N am en 
versehenen Gegenstände. Und nun  noch e in s,"  und hier nahm  
er au s einem Schubfach ein versiegeltes Päckchen hervor, und es 
seinem S oh ne  reichend, fuhr er fo rt: „ D u  hast durch die Reise

Bemerkungen, um d araus zu beweisen, daß diese Nachricht falsch 
sein müsse. S ie  scheint namentlich den freisinnigen B lä tte rn  
ein D orn  im Auge zu sein. I n  der „Franks. Z tg ."  und in der 
„Voss. Z tg ."  beweisen solche Sophisten au s allerlei allgemeinen 
Ansichten haarscharf, daß die Nachricht unrichtig sein müsse. 
D er nationalliberale „H am b. Korresp." ist sogar auf den klugen 
Gedanken gekommen, die Nachricht sei n u r ein Ausfluß der Ab­
neigung gegen den Fürsten Bismarck, und bezeichnet dieselbe 
kurzweg a ls  falsch. W ir fälschen weder aus S ym path ie  noch 
au s A ntipathie Nachrichten. Vielleicht thun das andere Leute, 
aber w ir nicht. W ir haben n u r ganz gelegentlich bei Bespre­
chung des Aufhörens des Sozialistengesetzes jene Thatsache er­
w ähnt, die u ns nach ganz authentischen Jn fo rn ia tio nen  schon 
seit vielen J a h re n , ehe m an an eine W aldersee - Affaire und 
Kartelpolitik dachte, bekannt war. Thatsachen lassen sich mit 
R aisonnem ents nicht au s der W elt schaffen."

Ueber die von der C entrum spartei einberufene, zahlreich 
besuchte V e r s a m m l u n g  d e r  K a t h o l i k e n  K ö l n s  behufs 
Abfassung einer dem deutschen Reichstag zu unterbreitenden R e­
solution, in  welcher die Z u r ü c k b e r u f u n g  d e r  J e s u i t e n  
gefordert werden sollte, wird berichtet: D er Vorsitzende des ka­
tholischen V olksvereins, Landtagsabgeordneter Fuchs- eröffnete 
die Versam m lung m it einer Ansprache, in der er hervorhob, 
daß, wenn m an Anhänger der Sozialdem okratie jetzt nach 
Deutschland zurückkehren lasse, m an dieses Recht auch den a u s ­
gewiesenen deutschen Ordensgenossen einräum en müsse, die sich 
stets a ls  die beste S tütze der staatlichen A utoritä t erwiesen 
hätten. H err Fuchs sagte zum S ch luß : „W ir erklären u ns
solidarisch mit dem Jesuitenorden, es wäre ein V errath  an der 
katholischen Sache, wenn wir sie v e r le u g n ^  wollten, w ir sind 
alle Jesu iten , w ir leben und sterben mit ihnen, w ir lassen uns 
todtschlagen für die Jesu iten ."  (S türm ischer Ju b e l.)  D er Land­
tagsabgeordnete von der Acht besprach die Entstehung des J e ­
suitengesetzes und seine Folgen. D r. K arl Bachern verbreitete 
sich über eine von dem Centralwahlkom itee der C en trum spartei 
der Rheinlande verfaßte Resolution, die durch ganz Deutschland 
verbreitet und, m it lausenden von Unterschriften bedeckt, dem 
Reichstage übersandt werden soll. R edner verlas den W ortlau t 
der Resolution, in welcher der Reichstag ersucht wird, die I n i ­
tiative zu ergreifen, dam it baldigst das Gesetz vom 4. J u l i  1872 
außer Wirksamkeit gesetzt werde. D arau f besprach R edner noch 
die Resolution und äußerte un ter anderm , m an solle 60  bis 
100 Jesu iten  nach Köln zurückberufen und die nächste Reichs­
tagsw ahl werde zeigen, daß nicht die H älfte der heute abgege­
benen S tim m en  sich auf den sozialdemokratischen K andidaten 
vereinigen werde. —  Z um  Schluß sprach noch D r. C ard anu s, 
im großen und ganzen den Gedankengang der vorigen Reden 
wiedergebend.

Z um  G e n e r a l k o n s u l  in S a n s i b a r  ist der jetzige 
Botschaftsrath in Konstantinopel, v. Radowitz, ausersehen.

D ie neuerdings im Geographischen In s titu t  zu W eim ar 
aufgestellte planimetrische A r e a l b e r e c h n u n g  D e u t s c h - O s t ­
a f r i k a s  ergab einen F lächeninhalt von 934  000  H>-Kilo- 
m e te rn ; das deutsche Reich zählt 540 600 H>-Kilometer.

D ie „ T im es"  meldet au s S an sib a r, daß Toeppen den 
S u lta n  von W itu  einen T ag  nach der Niedermetzelung besuchte.

wie die V orbereitungen für diese, unerw artete Geldkosten gehabt, 
die natürlich m ir zufallen, und m ußt auch D einen Verhältnissen 
gemäß hier auftreten. Ich  erlaube m ir daher. D ir  einstweilen 
zweitausend G ulden zu überreichen, von denen D u  vorläufig D eine 
A usgaben bestreiten kannst!"

M it den verschiedenartigsten G efühlen nahm  der S o h n  das 
G eld entgegen, und das Päckchen in seine Vrusttasche schiebend, 
erwiderte e r :

„D u  bist sehr freundlich und fürsorglich, lieber V ater, und 
ich danke D ir  bestens —  — "

„Laß das, Friedrich," entgegnete H err E rdm ann , sich m it 
dem Anstand eines reichen, aber unverkennbar auch m it dem A us­
sehen eines kränklichen M annes in seinen Sessel lehnend, „denn 
es ist n u r eine Schuldigkeit, Dich für vielleicht auch noch gehabte 
Verluste schadlos zu halten. W ie später alles w ird, läß t sich 
auch nicht sagen, w ir müssen uns nothwendig erst in  G rönw ohld 
umsehen. Und nun bitte ich Dich, mich einstweilen allein zu lassen 
und Dich m it etwaigen Aufträgen und Wünschen an  Henrik zu 
wenden, der von m ir angewiesen ist, einem jeden derselben Folge 
zu leisten!"

Friedrich E rdm ann kam dem Wunsche seines V aters  nach 
und befand sich bald in den für ihn bereit gehaltenen Z im m ern  
im ersten Stock, in  denen er auch schon sein allerdings nicht um ­
fangreiches Reisegepäck vorfand. E s w aren ein W ohn- und ein 
Schlafgemach, die ebenfalls auf die S tra ß e  h inausgingen , und 
an  das geöffnete Fenster des ersteren tretend, blickte er auf die 
schneller oder phlegmatischer dahinw andelnden Menschen hinab. 
E s  eine W eile fortsetzend, sah er bald diese B ew ohner der hol­
ländischen H andelsstadt nicht mehr, sondern achtlos ins W eite, 
denn seine Gedanken halten sich nach New-Aork gerichtet, waren 
zu seinem W eibe und seinen Kindern hinübergeschweift, in deren 
Besitz er bis vor wenigen Wochen sich so glücklich gefühlt. A ls 
sein Blick dann  den Goldfinger seiner rechten H and streifte, an  
dem der seit fast vier Ja h re n  von ihm getragene T ra u rin g  fehlte, 
sagte er, einige Augenblicke die leere S telle  betrachtend:



Dieser verweigerte entschieden das Begräbniß der ermordeten 
Deutschen. D ie britischen und französischen Missionäre er­
reichten wohlbehalten die Küste. —  Eine deutsche Expedition sei 
im  Begriff, nach L ind i zu marschiren, um die Stämme im  
In n e rn  zu unterwerfen.

Privatmeldungen aus A m s t e r d a m  zufolge liegt d e r K ö n i g  
in  den letzten Zügen. Sämmtliche M in ister find im  Schlosse zu 
Loo anwesend.

D ie gestern gemeldeten U n r u h e n  i n  M  e ch e l  n (Belgien) 
dauerten bis zum späten Abend fort. D ie Menge begrüßte ent- 
husiastisch bei der Rückkehr des M inisters von der Grundstein­
legung der Schleuse die dem offiziellen Zuge voran'reitende A r­
tille rie  und Gendarmerie, heulte und pfiff aber den M inister 
aus, dessen Wagen Polizei, Gendarmerie und Kavallerie kaum 
vor der andrängenden Menge zu schützen vermochten. Bei der 
Ankunft am Bahnhöfe konnte dort fü r den Wagen nur durch 
eine Reihe scharfer Attaken der Gendarmerie auf die Menge 
Platz gemacht werden. Zahlreiche Verhaftungen und Verw un­
dungen werden gemeldet.

W ie aus P a r i s  verlautet, soll der Adm ira litä tsra th  auf­
gehoben und dafür ein höherer M arinerath eingesetzt werden.—  
Blätternachrichten zufolge beschäftigte sich der höhere Kriegsrath 
am M ontag m it mehreren Projekten betreffs Abänderung des 
Vertheidigungssystems an der Südostgrenze. —  Der boulangi- 
stische Deputirte L a u r  w ird bei Eröffnung der Kammer bean­
tragen, daß gegen ihn und einige andere boulangistische Depu­
tirte  die Untersuchung eingeleitet werde. Gerttchtweise w ird die 
demnächstige Begnadigung Rocheforts gemeldet.

D ie Anzeichen vermehren sich, welche auf ein A b n e h m e n  
der D i s z i p l i n  in  den Reihen der f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e  
schließen lassen. D ie Bestrafung eines —  Obersten (von» I .  
Zuavenregiment) wegen Ungehorsams m it 60 Tagen strengem 
Arrest und schlichtem Abschied ist fü r die Richtigkeit jener Beo­
bachtung bezeichnend.

D er spanische Thronprätcndent D o n  C a r l o s  veröffentlicht 
anläßlich einer französischen Lcgitimistenversammlung in  S t. 
Anne d'Auray ein Schreiben, w orin  er versichert, er sei zwar 
kein französischer Thronprütendent, dennoch aber meine er, daß 
die Legitimisten, wenn sie die Krone erlangen wollen, hinter 
ihm als dem ältesten Bourbon marschiren müßten.

D ie  M i n i s t e r k r i s i s  i n  P o r t u g a l  ist noch immer 
nicht beigelegt. Nachdem es M ariens Ferraro nicht gelungen ist, 
ein neues Kabinet zu bilden, hat der König den General Abreu e 
Souza m it derB ildung eines Versöhnungs-Ministeriums beauftragt.

D ie M a c  K i n l e y - B i l l  hat der P e r l m u t t e r k n o p f -  
J n d u s t r i e  i n B i r m i n g h a m  den Todesstoß versetzt. Fast 
2000 M änner und Frauen sind dort in  diesem Zweige be­
schäftigt und die Hälfte der Produktion wurde bisher nach den 
Vereinigten Staaten ausgeführt. Der neue Zollsatz beträgt 
100 Prozent, so dkiß er einem Ausschluß englischer P erl- 
muttermaaren gleichkommt. Von allen Seilen gehe» den
Birm ingham er Fabrikanten Abbestellungen zu. ( I n  gleich
trauriger Lage befinden sich auch sämmtliche Perlmutterknops- 
arbeiter W iens.)

W ie „D a ily  News" erfahren, soll der r uss i sche  B o t ­
s c h a f t e r  Nelidow demnächst nach Konstantinopel zurückkehren, 
um der P f o r t e  eine energische N o t e  betreffend Armenien zu 
überreichen. D ie russische Regierung soll beabsichtigen, einen 
Erlaß zu publiziren, wonach türkische Armenier paßfrei in  russi­
schem Gebiete zugelassen werden sollen.

Die deu t schen  B ü r g e r  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
feierten am Sonntag in  verschiedenen Städten den 200. 
J a h r e s t a g  d e r  L a n d u n g  d e r  e r s t en  d e u t s c h e n  E in ­
w a n d e r e r .

Der 61. M o r m o n e n k o n g r e ß  in  Saltlake-C ity beschloß 
die A b s c h a f f u n g  d e r  P o l y g a m i e  gemäß der Proklama­
tion des Präsidenten W oodruff vom 24. September. In fo lge  
dieses Beschlusses dürften die 42 derzeit wegen Polygamie in  
H aft gehaltenen Mormonen auf freie» Fuß gesetzt werden, 
wofern sie versprechen, sich nunmehr den betreffenden Gesetzen 
der Vereinigten Staaten zu unterwerfe». ____

Deutsches Aeich.
B erlin , 7. Oktober 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm auch gestern wieder m it 
dem Kaiser Franz Josef, dem Könige von Sächselt und den

„E in  Glück ists, daß m ir der Gedanke kam, denn bei dem 
Auftreten und Benehmen meines Vaters, den ich zu schonen habe, 
bleibt es immer noch früh genug, ihn m it meiner Verheirathung 
bekannt zu machen. D ie arme Johanna w ird anfangen, nach 
Nachrichten von m ir auszusehen, ich w ill ih r, ehe w ir  nach dem 
Gute reisen, schreiben und ih r auch einen T he il des von meinem 
Vater erhaltenen Geldes schicken, damit sie fü r sich und die Kinder 
hinreichend versehen ist. An unsere Nebersiedeiung hierher ist 
noch nicht zu denken.

„E rst muß mein Vater mich einigermaßen sicher gestellt 
haben, dann w ill ich ihm sagen, daß ich eine F rau und zwei 
Kinder besitze, und binnen wenigen Wochen kann dann die ganze 
Fam ilie , meine Schwiegermutter eingerechnet, hier sein!"

I I I .
Einige Tage später langten zu einer vorgerückten Nach­

mittagsstunde Herr O tto Erdmann und sein Sohn im  Haus 
Grönwohld an, das fast anderthalb Stunden von der Landstadt 
und Eisenbahnstation . . . .  entfernt lag. D a ersterer dem V er­
w alter ihre Ankunft angezeigt, hatte dieser ihm einen Wagen 
entgegen geschickt, in  dem sie den über eine gut erhaltene Chaussee 
führenden Weg schnell zurücklegten. Da das Herrenhaus abseits 
von dieser erbaut, auch von hohen Bäumen und dichtem Ge­
büsch umgeben war, sahen sie erst, als sie in das weitgeöffnete 
T h o r einbogen, daß es ein länglicher Bau ohne alle Zierrathen 
errichtet war und außer dem Erdgeschoß, zu dem einige breite 
S tu fen  hinansührten, nur noch ein Stockwerk hatte. Von den 
zum Gutsbetrieb erforderlichen Gebäuden war keins zu sehen, 
denn diese schloffen sich dem links liegenden Verwalterhause an. 
V o r ersterem befand sich eine große, m it einzelnen Bäumen be­
setzte Rasenfläche und um diese führte der Weg. A ls  der Wagen 
hielt, wurden sie von einem Verwalter in  Empfang genommen, 
und als sie den geräumigen, m it einigen hohen eichenen Schränken, 
Tischen und S tüh len versehenen H ausflur erreicht, sagte er, sie 
begrüßend:

„S e ien  S ie  uns in  Haus Grönwohld herzlich willkommen.

übrigen hohen Jagdgästen an den Gemsenjagden im  Weißenbachl 
theil und jagte heute im  Revier am Gerstenberge. Morgen 
gedenkt Se. Majestät der Kaiser m it dem Kaiser Franz Josef 
um 3 Uhr nachmittags Radmer zu verlassen und sich zunächst 
nach K lein-Reifling zu begeben. D o rt verabschieden sich die 
kaiserlichen Majestäten, worauf Kaiser W ilhe lm  über Budweis, 
P rag, Dresden u. s. w. seine Rückreise nach B e rlin  fortsetzt.

—  D ie  Nachricht von dem bevorstehenden Rücktritt des M i ­
nisters des königlichen Hauses v. Wedell-Piesdorf w ird  dementirt.

—  Die M itthe ilung, daß Staatssekretär von Stephan 
auf Helgoland sich befinde, beruht auf einem Ir r th u m  und be­
zieht sich auf einen Postrath, der dorthin gesandt wurde, um 
die postalischen und telegraphischen Einrichtungen in  Augenschein 
zu nehmen.

—  I n  Posen find die wahlberechtigten M itg lieder und 
Ehrendomherren der Domkapitel Posen und Gnesen versammelt, 
um über die Erzbischoffrage eudgiltigen Beschluß zu fassen.

Detmold, 7. Oktober. Be i der heutigen Spezialdebatte über 
die Regentschastsvorlage sprach sich der Abg. v. Lcngerke gegen 
jede Personalunion zwischen Lippe-Detmold und einen» der be­
nachbarten kleinen Fürstenthümer aus. D ie Bevölkerung von 
Lippe-Detmold wünsche, daß der zu erwählende Regent m it 
seinem ganzen Herzen ihrem Lande angehöre.

Neuwied, 7. Oktober. D ie Königin von Rumänien tr if f t ,  
aus England kommend, morgen um 4 Uhr nachmittags zun» 
Besuch ihrer Verwandten hierselbst ein.

Meiningen, 6. Oktober. Der Landtag ist aus den 20. ds. 
einberufen worden.

Kobnrg, 7. Oktober. Ih re  königl. Hoheiten die P r in ­
zessinnen V iktoria und Margarete von Preußen sind heute 
Morgen bei dem Herzog und der Herzogin von Edinburg hier­
selbst zum Besuch eingetroffen.

München, 6. Oktober. D ie Kaiserin Friedrich ist m it den 
Prinzessinnen-Töchtern heute Nachmittag 5 Uhr 10 M inuten 
hier eingetroffen und an» Bahnhöfe von den M itg liedern der 
preußischen Gesandtschaft empfangen worden. D ie Prinzessinnen- 
Töchter sind heute Abend 6 Uhr 55 M in . nach B e rlin  weiter- 
gereist, während die Kaiserin Friedrich zwei Tage hier zu ver­
weilen gedenkt.

Speyer, 7. Oktober. Der S tadtra th  hob vom 1. Januar 
k. I .  ab alle Hafengebühren fü r anlaufende Dampfer und Segel­
schiffe auf.

Darmstadt, 7. Oktober. Der Reichskanzler v. C apriv i wurde 
heute Vorm ittag um I I  Uhr von dem Großherzog in längerer 
Audienz empfangen und stattete hierauf den M itg lieder» der 
großherzoglichen Fam ilie  einen Besuch ab. Um 2 Uhr ist Hof- 
tafel im neuen Pala is. Der Reichskanzler w ird abends 6 ^  
Uhr die Rückreise nach B e rlin  antreten.

Ausland
Wien, 7. Oktober. Bei der Stichwahl im 3. Wiener Ge­

meindebezirk wurde Pater Schnabl (Antisem it) m it 2738 S t. in  
den Landtag gewühlt. D er Liberale D r. G rübt erhielt 2490 
Stimmen.

Radmer, 7. Oktober. A u f allerhöchsten Wunsch ist der 
M a le r Gottfried W ilda  hier eingetroffen und nim m t behufs Skiz- 
zirung interessanter Jagdbilder an den kaiserl. Jagden theil.

P aris , 6. Oktober. Bei OfsizierSduellen hat der Kriegs­
minister den Gebrauch des Stoßdegens verboten. —  Der Effek­
tivbestand der Expeditionstruppen in  Dahoniö soll erheblich ver­
ringert werden. Ebenso verlautet, daß die meisten dort statio- 
n irten Schiffe in  ihre S tationen, respektive zu ihren Geschwa­
dern zurückkehren werden.

Paris , 7. Oktober. I n  der gestrigen Sitzung des obersten 
Gesundheitsrathes wurde offiziell mitgetheilt, daß in Lunel und 
H örau lt zivei aus Spanien eingeschleppte Fälle von cholera- 
artiger Erkrankung vorgekommen, in» übrigen jedoch vereinzelt 
geblieben seien.

Rom, 7. Oktober. D ie englisch-italienischen Verhandlungen 
sind heute in  Neapel wieder aufgenommen.

London, 7. Oktober. D ie ParlamentSsession beginnt am 
25. Oktober.

Stockholm, 7. Oktober. Doktor Jngvar Nielsen, verdient 
um die norwegische Heimatskunde, ausgezeichnet von Kaiser 
Wilheln» als Verfasser des Bandes über Skandinavien in  Meyers

meine Herren, und möge es Ihnen  hier so gut gefallen, daß S ie  
es zu Ih rem  dauernden Aufenthalt erwählen!"

„ W ir  danken Ihnen  fü r Ih re  Wünsche, Herr Hotzwardt," 
entgegnete leicht gemessen der neue Gutsherr, „w ir  haben wirklich 
die Absicht, uns in  diesem S inne hier umzusehen!"

Der Verwalter hatte unterdeß die zu den Gemächern des 
Verstorbenen führende T h ü r geöffnet und sie betraten zuerst das 
Wohnzimmer, in  dem noch alles wie zu seinen Lebzeiten stand 
und lag. Vater und Sohn betrachteten einige Momente schweigend 
diesen Raum, dann sagte ersterer wiederum in it steifer Ge­
messenheit:

„S ie  sind meinem Austrage zu Folge wohl so freundlich ge­
wesen, Herr Hotzwardt, fü r hinreichende Bedienung fü r Haus 
und Küche zu sorgen, in  der Weise, wie es stets mein Bruder 
während seines hiesigen Aufenthalts gehalten."

„E s  ist alles Ih rem  Wunsch gemäß geschehen, Herr Erdm ann," 
antwortete in it ruhigem Ernst der Verwalter, welcher nicht umhin 
konnte, Betrachtungen über seinen jetzigen Herrn anzustellen, von 
dem er wußte, daß er in  wenig brüderlichem Verhältniß zu dem 
Verstorbenen gestanden.

„ Ic h  habe der Vorsicht wegen Henrik in Amsterdam gelassen; 
haben S ie  wohl fü r einen anstelligen Burschen zu unserer be­
sonderen Bedienung gesorgt?" fuhr der neue Gutsherr in  der­
selben Weise fort.

«Ja, H err Erdmann, und ich denke, S ie  werden zufrieden 
sein," versetzte so ruhig wie vorher der Verwalter. Ih m  zugleich 
ein größeres Schlüsselbund reichend, fügte er hinzu: „E rlauben 
S ie  m ir, Ihnen  vor allen Dingen diese Schlüssel zu übergeben, 
die ich in  dein Besitz Ih res  verstorbenen Herrn Bruder« gefunden 
und seitdem wieder verwahrt habe!"

„ Ic h  danke Ih nen  fü r Ih re  Vorsicht," antwortete der G uts­
herr, jene in  Empfang nehmend. „Haben S ie  nun auch die 
Gefälligkeit, uns unsere Z im m er zu zeigen. Nachher möchte ich 
S ie  bitten, uns im  Hause und dessen nächster Umgebung umher 
zu führen, wozu nach dem Essen wohl noch Ze it genug b le ib t!"

(Fortsetzung folgt.)

Reisebüchern, ist zum Professor an der Universität Christiania 
ernannt »vorden.

Bukarest, 7. Oktober. D er König und der P rinz-T hron­
folger reisen morgen zu den Manövern nach Pitesti ab und 
kehren am 18. ds. nach S in a ja  zurück, woselbst auch am 19. dö. 
die Königin e intrifft.

Newyork, 7. Oktober. D ie amerikanische Regierung entschied 
endgiltig, daß alle erst im Verlauf des letzten Sonnabends in  
Nordamerika angekommenen Waaren schon die neuen Zölle zu 
bezahlen haben. Infolgedessen drohen verschiedene Prozesse gegen 
die Zollbehörden.

Kravinzial-HkachriHren.
Culmsee, 8. Oktober. (Personalien). Der Gericktssekretär Duncker 

ist zum Direktor des hiesigen Borschußvereins gewählt und bestätigt 
worden.

C u lm , 5. Oktober. (Kriegsschule). Die Nachricht, daß die für 
Danzig geplante Kriegsschule vorläufig in den Räumen des hiesigen 
Kadettenhauses untergebracht werden solle, bestätigt sich nach dem 
„Westpr. Volksbl die Schule soll auf 5 bis 6 Jahre in dem Kadetten­
hause ihr Heim aufschlagen.

Graudenz, 6. Oktober. (Rektor Rüder -j-). Der bisherige Rektor 
der hiesigen höheren Bürgerschule Herr Rüder ist heute in der Heilanstalt 
zu Neustadt von seinem Leiden durch den Tod erlöst worden. Der Ver­
storbene,  ̂ der sich vom Elementarlehrer durch angestrengten Fleiß zu 
seiner Stellung als Rektor der höheren Bürgerschule emporgearbeitet 
hatte und auch diese Stellung zu voller Befriedigung ausfüllte, hatte 
sich ein nervöses Leiden zugezogen.

Tütz, 4 Oktober. (E in beträchtlicher Schaden) wurde dem Grasen 
Stolberg dadurch verursacht, daß man eine große Zahl m it aus der 
Gutsbrennerei herrührender Maische fütterte. Es erkrankten fast alle 
Thiere, und mußten 17 Stück, die am meisten davon gefressen hatten, 
sofort getödtet werden, während zwei bereits vorher verendet waren. 
Das Fleisch der getödteten Thiere ist zwar genießbar, immerhin ist der 
entstandene Verlust ein sehr empfindlicher.

M arienburg , 7. Oktober. (F ür die Landtags-Ersatzwahl) im Wahl­
kreise Elbing-Marienburg ist von liberaler Seite Justizrath Palleske in 
Tiegenhof als Kandidat aufgestellt worden.

Tiegenhof, 5. Oktober. (Brand m it Menschenverlust). Zu dem 
Feuer in Tiegenhagen bei dem Besitzer Konrad Fröse wird der „E . Z ." 
noch folgendes berichtet: E in Arbeiter aus der Umgegend von Tiegen- 
hagen hatte sich an dem betreffenden Abend sehr betrunken und wollte 
nun, eine brennende Cigarre im Munde, in dem Strohhaufen des Herrn 
F r. seinen Rausch ausschlafen. Als er erwachte, stand der Haufen 
bereits in Flammen und wurden so auch die Wirtschaftsgebäude erfaßt. 
Leider ist ein Arbeiter aus Stutthof, der auf vieles B itten Nachtherberge 
im Stalle gefunden hatte, mitverbrannt. Auf der Schlafstelle fand man 
die wenigen Ueberreste und ein Portemonnaie des Arbeiters m it 40 P f. 
Der Brandstifter, von Gewissensbissen geplagt, offenbarte seine That 
dem Briefträger und stellte sich darauf selbst dem Gerichte in Tiegenhof.

E lb in g . 7. Oktober. (Der Preußische Botanische Verein), welcher 
als Gebiet seiner Thätigkeit die Provinzen Ost- und Westpreußen be­
trachtet (nicht zu verwechselt! ist dieser Verein mit dem speziell west- 
preußischen botanisch-zoologischen Verein), hielt heute hier seine 29. 
Jahresversammlung. Es waren etwa 30 Herren zu derselben erschienen. 
Der Vorsitzende, Pros. Dr. Lürssen-Königsberg, begrüßte die Erschienenen. 
Dem Verein gehören jetzt 361 Mitglieder an. Der Verein verausgabte 
in vergangenem Jahre für Reisen und Exkursionen 1463,50 Mk. und 
an Honorar für handschriftliche Verzeichnisse 265 Mk. Erforscht wurden 
in vergangenem Sommer auf Kosten des Vereins u. a. der Kreis Tuchel, 
Theile der Kreise Thorn, Konitz und P r. Stargard von dem Lehrer 
G. Froelich. E r fand neu für Westpreußen Oa1amaAro8ti8 Hartmaviana. 
8eadi08L 8uavol6v8 ist sonst selten, aber im Kreise Tuchel verbreitet. 
?inu3 8i1v68tri8 kr. parvitolia und ko ten till^  m ixta sind dort seltene 
Pflanzen I^p iä ium  mierantlmm wurde bei Thorn und SolLila^o 86rotina 
verwildert an der Weichsel bei Thorn gefunden. Nach einer größeren 
Anzahl von Vortrügen erfolgte die Rechnungslegung. Zum Vorsitzenden 
deS Vereins wurde Professor D r. Lürssen-Königsberg und zu dessen 
Stellvertreter Professor Dr. Prätorius-Konitz wiedergewählt, ebenso der 
bisherige Vorstand. Zum nächsten Versammlungsort wurde Mohrungen 
bestimmt. — Wie es einem Botaniker ergehen kann, darüber erzählte 
Konrektor Seydler - Braunsberg in der heutigen Hauptversammlung 
folgendes: Bei einer kürzlich vorgenommenen Untersuchung der F lora 
an der Eisenbahn nahte sich ihm ein Eisenbahnwärter und verbot ihm 
das Ausziehen von Pflanzen im Gelände der Eisenbahn. A ls Herr S , 
darüber seine Verwunderung ausdrückte, wurde er an den in der Nähe 
befindlichen Bahnmeister verwiesen. Umsonst suchte Herr S . dem Beamten 
klar zu machen, daß er nur der Wissenschaft dienen wolle, wenn er sich 
einige der Pflanzen aneigne. Es half nichts. Andern Tages erhielt er 
die schriftliche M ittheilung von Elbing, daß er in eine Strafe von 3 
Mark genommen sei, andernfalls aber einen Tag Gefängniß abzubüßen 
habe. Da er das letztere nicht wollte, blieb nichts anderes übrig, er 
mußte zahlen. (Eib. Ztg.)

P r. E y la u , 7. Oktober. (Drohender Einsturz). Das vor 30 Jahren 
erbaute Lehrerseminar in P r. Eylau war zum Theil dem Einsturz nahe, 
da die Balken von der Trockenfäule zerfressen waren. N ur der recht­
eckigen Entdeckung, die dadurch herbeigeführt wurde, daß nach der Ur- 
ache des Krummwerdens einiger Dachröhren geforscht wurde, ist es zu 

danken, daß ein großes Unglück verhütet wurde: in einigen Zimmern 
stürzten zwar Theile der Decken ein, doch wurde niemand verletzt. A n 
der Ausbesserung des Gebäudes wird nun eifrig gearbeitet.

Königsberg, 6. Oktober. (Ueber den Aufenthalt des Grafen Herbert 
Bismarck) aus dem hiesigen Ostbahnhofe erfährt die „K . H. Z.", daß der 
von Danzig kommende Reisende m it dem Dirschauer Zuge hier eintraf, 
der nur bis E^dtkuhnen geht und keinen direkten Anschluß nach Rußland 
hat. Um nun nicht in Eybtkuhnen einen langen Aufenthalt nehmen zu 
müssen, entschloß sich der G raf hier zu bleiben und den Abgang des 
nach Petersburg durchgehenden Zuges abzuwarten. Während der Zeit 
promenirte er auf dem Bahnsteige längere Zeit allein und zog dann, 
wahrscheinlich in Ermangelung anderer Gesellschaft, den dienstthuenden 
Schutzmann ins Gespräch. A ls darauf der Zug zur Abfahrt rangirt 
und vorgefahren wurde, stellte es sich heraus, daß nur ein kleines 
Koupee erster Klasse in demselben vorhanden war. Der Schutzmann 
orientirte nun einen Schaffner von der M itfah rt des Staatssekretärs 
a. D. Grafen v. Bismarck und suchte ihn zu veranlassen, einen Salon­
wagenplatz dem Reisenden anzuweisen. Doch der Schaffner gab seinem 
Unglauben in einer echt ostpreußischen Bemerkung Ausdruck, über welche 
Graf Bismarck herzlich lackte. JnzwifKen muß doch der diensthabende 
Stationsbeamte von der Anwesenheit und M itfah rt des Grafen Bismarck 
Kenntniß erhalten haben, denn er ordnete die E inrangirung eines 
Wagens erster Klasse in  den Zug an, und so erhielt G raf Herbert 
Bismarck in diesem seinen Platz.

Jnsterburg, 6. Oktober. (Das hiesige Landgestüt) har einen herben 
Verlust erlitten. Der werthvollste Hengst des Gestüts, der englische 
Vollbluthengst „A dm ira l", welcher vor drei Jahren für den Preis von 
66 000 Mk. angekauft wurde, ist gestern infolge Darmverschlingung 
verendet.

Goldap, 6. Oktober. (Durch die Gnade des Kaisers) ist der Los- 
mannssrau Wilhelmine N. aus Kraginnen eine große Freude bereitet 
worden. Seit 5 Jahren von ihrem Ehemann verlassen, hat dieselbe 
unter schwerer Arbeit den Lebensunterhalt für sich und drei schulpflichtige 
Kinder erwerben müssen. Jetzt war ihre Noth auf'das Höchste gestiegen. 
Sie überreichte S r. Majestät bei seiner Anwesenheit in  Theerbude ein 
Bittgesuch und erhielt für die auf die Erziehung der Kinder verwandte 
Mühe und Arbeit ein Gnadengeschenk von 200 Mk.

Goldap. 6. Oktober. (Ungläubige Fleischer). Neulich wurden von 
den beiden Fleischbeschauern des hiesigen Schlachthauses in einem Schweine 
Trichinen vorgefunden. A ls die Fleischerkaffe, bei welcher das Schwein 
m it 170 M k versichert war, zahlen sollte, legte ein Theil der M itglieder 
gegen das Zeugniß der Fleischbeschauer Protest ein und beantragte die 
nochmalige Untersuchung durch den Kreisphysikus, und als dieser eben­
falls das Vorhandensein von Trichinen feststellte, wurde noch eine Depu­
tation m it den Fleischproben zum Medizinalrath nach Gumbinnen abge­
sandt. Erst alS auch dieser das Vorhandensein der Trichinen bestätigte, 
beruhigten sich die Hartnäckigen.

Jnowrazlaw, 7. Oktober. (Verhaftung). E in  russischer Grenz­
soldat, der Schmugglern behilflich sein wollte, nach Rußland Waaren



einzuschwärzen, wurde sammt Pferd und Waffen von zwei preußischen 
Grenzbeamten am Freitag vergangener Woche in Przybislaw festge­
nommen und nach hier transportirt.

o Posen, 7. Oktober. (Zur Erzbisckofwahl) Der „Dziennik 
Poznanski" theilt mit, daß der preußische Gesandte beim Vatikan, Herr 
v. Schlözer, bemüht sei, den Bischof Redner oder den Prälaten Friste 
als Erzbischof durchzuringen. Am 3. d. M . sei Herr v. Schlözer vom 
Papste in  Audienz empfangen worden — Heute Vormittag traten die 
wahlberechtigten M itglieder und Ehrendomherren der Erzdiözese Posen- 
Gnesen zusammen, um in der Angelegenheit der Erzbischofssrage zu 
berathen.

Lokales.
Thorn, 8. Oktober 1890.

— (K o n fe re n z ). Landesdirektor Jäckel hat sich nach Berlin  be­
geben, um der Konferenz preußischer Landesdirektoren zur Berathung 
der Einführung des Alters- und Jnvaliditäts-Versicherungsgesetzes beizu­
wohnen.

— (P r o v i n z i  a l - S y n o d e ) .  Die zweite ordentliche Provinzial- 
Synode der Provinz Westpreußen ist auf den 11. November zu einer 
ca. 8tägigen Sitzungsperiode nach Danzig einberufen worden. Die 
westpreußische Provinzial-Synode besteht aus 48 von den Kreissynoden 
gewählten Deputirten, dem als Vertreter der theologischen Fakultät der 
Universität Königsberg sungirenden Professor Dr. Sommer und den 
vom Könige ernannten, bereits mitgetheilten 8 M itgliedern, zusammen 
57 Mitgliedern.

— (Ueber  die L a n d  w i r t h s c h a f t )  berichten die „W . L. M ." :  
Auch bis heute ist die W itterung einem ungestörten Verlauf aller land- 
wirthschaftlichen Arbeiten günstig geblieben und wird demnach die Herbst­
bestellung (außer vielleicht einiger Schlüge Kartoffel-Roggen) wohl ziem­
lich allgemein beendet sein. Ebenso schreitet die Hackfruchlernte schnell 
vorwärts, und liefern davon Kartoffeln ein recht ungleiches Resultat; 
denn während man in  manchen Gegenden einen zwar nicht reichen, 
aber doch verhältnißmäßig ziemlich befriedigenden Ertrag erzielt, so bleibt 
die Menge der geernteten Knollen anderwärts selbst hinter den bescheiden­
sten Erwartungen bedeutend zurück. Im  allgemeinen scheint aber diese 
bei Ernährung des Volkes eine außerordentliche Rolle spielende Frucht 
zwar nirgend eine reiche und auch fast nie eine auch nur einigermaßen 
befriedigende Ernte zu liefern, aber ebenso wird niemals von einer 
absoluten Mißernte berichtet und dürften sich die Preise derselben deshalb 
wohl auf einer ziemlich mäßigen Höhe halten.

— ( Z u r  V o l k s z ä h l u n g ) .  Nach einer Verfügung des Ministers 
des In n e rn  können Remunerationen für Zähler, welche zur unentgelt­
lichen Uebernahme dieses Ehrenamtes bei der bevorstehenden Volkszählung 
nicht bereit find, weder aus der Reichs- noch aus der Landeskasse bean­
sprucht werden. Die Beschaffung und event. Remunerirung der erforder­
lichen Zähler ist daher lediglich Sache der einzelnen Gemeinden und 
Gutsbezirke. N ur an besonders bedrängte Gemeinden hat sich der M i­
nister die ausnahmsweise Gewährung einer Beihilfe vorbehalten, wenn 
diese ungeachtet ihrer Bemühungen die nothwendige Anzahl freiw illiger 
Zähler nickt haben beschaffen können und a u ß e r d e m  nach Lage des 
Gemeinde-Haushalts nicht genügend leistungsfähig sind, um die Kosten 
fü r gedungene Zähler aus eigenen M itte ln  zu bestreiten.

— ( K r i e g e r  w a i f e n  Haus im  Osten). Nachdem durch den 
Herzog von Sachsen-Meiningen im Jahre 1883 das herzogliche Schloß 
„Glücksburg" zum Zwecke der Errichtung eines Waisenhauses für Kinder 
verstorbener ehemaliger Soldaten zur Verfügung gestellt, ist es m it Hilfe 
der deutschen Kriegerfechtanstalt, welche aus etwa 1600 Fechtsckulen zu­
sammengesetzt ist, gelungen, schon mehr als 100 Waisenkinder, darunter 
2 aus Thorn, in dem Waisenhause unterzubringen. Wunsch des deutschen 
Kriegerbundes ist es nun, ein zweites Waisenhaus und zwar im Osten 
des Reichs zu erbauen. Wie w ir hören, schweben darüber Verhand­
lungen m it der Fechtschule Thorn. Die Fecktschule Thorn hat im Laufe 
der letzten IV? Jahre, seit dem 1. A p ril 1869, die bedeutende Beitrags­
summe von über 5000 Mk. aufgebracht und abgesandt. Der Krieger- 
bund fordert unentgeltliche Ueberweisung des Grund und Bodens zum 
Bauplatz und dazu 6 bis 7 Morgen Land — wennmöglich etwas Wal-

, düng. Die Bau- und Unterhaltungskosten trägt der Kriegerbund.
— ( E r ö f f n u n g  des P e r s o n e n -  u n d  G e p ä c k v e r k e h r s  i n  

G l o w n  o). Am 1. d. M . ist im Bezirk der königlichen Eisenbahndirektion 
zu Bromberg an der Bahnstrecke Posen-Wreschen die bisherige Güter­
ladestelle Glowno für den Personen- und Gepäckoerkehr eröffnet worden.

— ( S t a n d e s a m t  T h o r n ) .  Im  I I I .  Q uarta l des Jahres 1890 
gestalteten sich die Bewegungen unter der Bevölkerung der Stadt Thorn 
folgendermaßen: Geboren wurden 92 eheliche, 6 uneheliche Knaben, 
89 eheliche, 10 uneheliche Mädchen, zusammen 197 Kinder. Gestorben 
sind 161 Personen; hierunter fallen 5 Todtgeburten. An Masern starben 
1, an Diphtheritis 2, an Brechdurchfall 20, an Ruhr 1, an Darmtyphus 
5, an Tuberkelschwindsucht 17, an Lungenentzündung 10, aus allen 
anderen hier nicht genannten Ursachen 84 Unter diesen befanden sich 
5 Verunglückungen (ertrunken, vergiftet, Verletzungen durch die Dresch­
maschine). Aus unbekannten Ursachen verstarben 18 Personen. Hiernach 
ergiebt sich ein Ueberschuß der Geborenen über die Gestorbenen (nach 
Abzug der 5 Todtgeborenen) von 41 Köpfen. Ehen sind 34 geschlossen 
worden.

— (Z um  F a l l  Adam) .  Wie mitgetheilt, hat das Reichsgericht 
das Urtheil des hiesigen Schwurgerichts über den Arbeiter Johann Adam, 
welcher wegen Anstiftung seiner Ehefrau zur Ermordung des eigenen 
Kindes zum Tode verurtheilt worden war, aufgehoben und die sofortige 
Freilassung des Verurtheilten angeordnet. Die Gründe dieser E n t­
scheidung, welche geeignet ist, Aufsehen zu erregen, gipfeln nach dem 
„Ges." in folgendem: Die Arbeiterehefrau Adam hatte, wie nach dem 
Urtheile des Schwurgerichts feststeht, ihr Kind in der Weichsel ertränkt 
und sich sodann geflüchtet. I h r  M ann, der Arbeiter Johann Adam, 
wurde inzwischen unter Anklage gestellt, weil er von dem Vorhaben des 
Mordes Kenntniß und trotzdem eine Anzeige zur Verhütung des Mordes 
unterlassen hatte (H 139 des Str.-G .-B.). Die Strafkammer nahm in ­
dessen an, Adam sei der Theilnahme an dem Morde verdächtig und habe 
daher als Betheiligter nicht die Pflicht ^er Anzeige gehabt. In fo lge ­
dessen erkannte das Gericht auf Freisprechung. Später wurde die Frau 
Adam ermittelt und ihr der Prozeß gemacht. Da nun gegen den M ann 
der Verdacht der Theilnahme an dem Morde noch immer vorlag, so 
wurde er nochmals wegen Theilnahme unter Anklage gestellt, und das 
Schwurgericht Thorn verurtheilte am 2. J u l i  beide Angeklagte wegen 
gemeinschaftlich begangenen Mordes zum Tode. Während die F rau das 
Urtheil rechtskräftig werden ließ, legte der M ann Revision ein und 
Machte geltend, er sei in derselben Sache bereits rechtskräftig freige­
sprochen und das schwurgerichtliche Urtheil entbehre der Rechtsgrundlage, 
weil es gegen den Rechtsgrundsatz, daß niemand wegen einer rechts­
kräftig entschiedenen Sache zum zweitenmal angeklagt werden könne, 
verstoße. Dieser Einwand wurde thatsächlich vom Reichsgerichte fü r be­
gründet erachtet. Der oberste Gerichtshof hob deshalb das Urtheil auf 
und sprach den M ann, der kurz vorher noch ein Todeskandidat war, von 
Strafe und Kosten frei. I n  den Urtheilsgründen wurde ausgeführt: 
Der Einwand der rechtskräftig entschiedenen Sache ist durchgreifend. I n  
den beiden gegen den Angeklagten gerichteten Strafprozessen stand die 
Ermordung des Adam'schen Kindes in  Frage; der Unterschied ist nur 
der, daß in  dem einen Falle dem Angeklagten ein passives Verhalten, in 
dem andern eine aktive Betheiligung in Bezug jenes Verbrechens zur 
Last gelegt wurde. Im m er aber bildete die Ermordung des Kindes den 
Anschuldigungspunkt, und ob der Angeklagte sich mitschuldig daran ge­
macht hatte; nur die rechtliche Bezeichnung seiner Schuld ist in  beiden 
Prozessen eine andere. Die zweite Strafverfolgung ist'deshalb unzu­
lässig und das Verfahren gegen den Angeklagten einzustellen. Nach 
einem besonderen Beschlusse des Reichsgerichts ist der Angeklagte sofort 
in  Freiheit gesetzt. So geht nun der M ann, der nach der Feststellung 
des Schwurgerichts der Mitthäterschaft an einem Morde schuldig ist, frei 
aus, nur weil es die Strafkammer seiner Zeit unterlassen hatte, das 
Verfahren einzustellen und den Angeklagten ohne weiteres von der A n­
klage des § 139 freigesprochen hatte.

— (Sc hw ur g e r i c h t ) .  Die gestrige Verhandlung erreichte erst 
Nachmittag 5V- Uhr ihr Ende. Das Urtheil lautete gegen Franz und 
Anton W itulski und M arian  Kinicki auf Freisprechung und gegen Franz 
Tyburski auf 3 Tage Gefängniß, welche durch die Untersuchungshaft als 
verbüßt erachtet wurden.

— I n  der heutigen Sitzung war die königl. Staatsanwaltschaft 
durch Herrn Assessor Gemlau vertreten. Die Geschworenenbank bildeten 
folgende Herren: Rittergutsbesitzer Alexander Sckwartz-Bielitz, R itterguts­
pächter Adolf Doehlert-Kellerode, Rittergutsbesitzer Adolf Probst-Straszewo, 
Rechnungsrath August Mewes-Thorn, Mühlenbesitzer Reinhold Viktor-

Zielkau, Gutsbesitzer Hugo Schmidt-Ruda, Gutsbesitzer Eduard von 
Donimirski-Lissomitz, Kaufmann Eduard Wodtke-Strasburg, Gymnasial­
lehrer Richard Nadrowski-Thorn, Fabrikbesitzer Nathan Hirschfeld-Thorn, 
Gutsbesitzer Franz v. Karwatt-Kozing, Gutsbesitzer Karl Schmelzer- 
Galczewko. — Zunächst wurde gegen den Knecht Jakob Drzewicki aus 
Karbowo wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode verhandelt. 
Der Sachverhalt ist folgender: Der Angeklagte war Pferdeknecht in 
Karbowo und kehrte am 9. M a i m it einem m it Kartoffeln beladenen 
Wagen vom Felde heim. Unterwegs begegneten ihm 4 Kinder, unter 
denen sich auch die 6jährtge Anna Matuszewska befand. Letztere nahte 
sich dem Handpferde und da D. nicht zeitig genug auswich, gingen die 
Hinterräder über den Oberkörper des Kindes; D. nahm das Mädchen 
auf den Wagen, wo es bald verschied. Der Sachverständige, Herr Kreis- 
physikus Dr. Meißner aus Strasburg, bekundete, daß er bei der Sektion 
eine starke B lu tung der Bauchhöhle und eine Beschädigung der Leber 
vorfand, welche Verletzungen daraus schließen lassen, daß sich der Vorfa ll, 
wie oben angegeben, zugetragen habe. Diesem Gutachten schließt sich 
auch Herr Dr. Krause an. Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr 
Rechtsanwalt Radt, plaidirte dahin, daß der Angeklagte sich weder einer 
vorsätzlichen noch fahrlässigen Tödtung schuldig machte, da sich das 
Mädchen dem Pferde näherte und der Kutscher die Peitsche erhob, um 
das Kind zu entfernen. Dieser konnte alsdann nur auf seine Pferde 
und nickt auf das Kind achten. E r bittet daher um Freisprechung des 
Angeklagten. Die Geschworenen schloffen sich diesem Antrage an und 
es wurde demgemäß erkannt. — I n  zweiter Sache wurde gegen den 
Arbeiter Jakob Grapentin aus Strasburg und den Besitzer August 
Oppermann aus Praesidentenwiese (Abbau Strasburg) wegen wissent­
lichen Meineides bezw. Anstiftung dazu verhandelt. Der Sachverhalt ist 
folgender: Oppermann hatte dem Tischler Kleinfeld zwei fichtene Bretter 
geliehen, wofür dieser ihm zwei andere zurückgeben wollte. O. ver­
weigerte jedoch die Annahme und verklagte K. wegen 12 Mk. 10 Pf. 
I n  einem in dieser Sache vor dem Amtsgericht zu Strasburg am 13. No­
vember 1889 anstehenden Termine leistete Grapentin einen Eid, daß er 
die beim Beklagten lagernden Bretter gesehen habe und daß sie 22 bezw. 
8 Fuß lang seien. Diese Angaben sollen jedoch unwahr sein und daher 
hatte sich Grapentin wegen Meineides zu verantworten, während von 
Oppermann behauptet wird, daß er G. durch Bestechung dazu bestimmt 
habe. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage; das Urtheil lautete 
gegen jeden der Angeklagten auf 1 Jahr Zuchthaus und die üblichen 
Nebenstrafen. — I n  dritter Sache wurde gegen den Arbeiter Heinrich 
Bendig aus Mocker ebenfalls wegen wissentlichen Meineides verhandelt. 
Dem Angeklagten wurde zum B orw urf gemacht, am 18. Januar vor 
dem hiesigen königl. Amtsgericht in Sachen Ascher wider B lum  einen 
Meineid geleistet zu haben. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage, 
worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus und 
den üblichen Nebenstrafen verurtheilte.

— ( Z a u b e r t h e a t e r ) .  Morgen (Donnerstag), am Freitag und am 
Sonnabend wird der Illusionist und Prestigiateur M a llin i im Schützen­
hause Vorstellungen in Magie, Physik, Optik uud Ballet geben. Es 
liegt uns eine große Anzahl Zeitungsberichte von nah und fern vor, 
welwe sich sämmtlich sehr lobend über das Gebotene aussprechen. Her­
vorgehoben wird in ihnen namentlich das viele Neue, welches Herr 
M a llin i im Gegensatz zu anderen Zauberkünstlern darstellt.

— ( V o n  der  Weichsel) .  Der heutige Wassersland am Windepegel 
betrug mittags 0,12 Meter u n t e r  Null. Das Wasser steigt etwas. 
Die Wassertemperatur beträgt heute 8V2 0 R. - -  Eingetroffen ist auf 
der Bergfahrt der Dampfer „M o n tw y" m it Ladung Heringen, Petroleum 
und Kolonialwaaren aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer „S irene" 
ohne Ladung nach Bromberg. — Die Traften, welche durch den S turm  
in letzter Woche zerrissen wurden und die Fahrten des Fährdampsers 
hinderten, sind durch den Dampferbesitzer aus der Fährlinie entfernt 
und stromabwärts wieder angelegt worden. Die Eigenthümer der 
Traften hatten sich nicht gemeldet, um die Bergekosten zu ersparen. — 
I m  dritten Q uarta l des Jahres 1890 sind aus der Weichsel aus Polen 
angekommen 290 beladene Kähne (377 im 3. Q uarta l 1889), 10 beladene 
Galler (27 im vorigen Jahr), 819 Traften (859 im vorigen Jahr) und 
14 Güterdampfer (16 im vorigen Jahr). Nach Polen ausgegangen sind 
im verflossenen Q uarta l 179 beladene Kähne (157 in der gleichen Zeit 
vorigen Jahres) und 9 beladene Güterdampfer (17 in der gleichen Zeit 
vorigen Jahres).

Königl. preußische Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr).

Bei der gestern begonnenen Ziehung der 1. Klaffe 183. königl. 
preuß. Klassenlotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 

Vormittagsziehung.
1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 140500.
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 56 754.
1 Gewinn von 5000 Mk. auf N r. 34 206.
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 13 151.
6 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1947 23 862 24 531 53007 

141 180 149 585.
2 Gewinne von 500 Mk. aus Nr. 39 647 150249.

Nachmittagsziehung.
1 Gewinn von 15 000 Mk. auf N r. 55 689.
1 Gewinn von 5000 Mk. aus Nr. 64040.
2 Gewinne von 1500 Mk. aus Nr. 41 177 157 529.
1 Gewinn von 500 Mk. auf N r. 51741.

Mannigfaltiges.
( V o n  den  M a n ö v e r n  i n  S c h l e s i e n )  w ird nachträg­

lich in  Zeitungen erzählt: A ls  Ih re  Majestät die Kaiserin
Auguste V ikto ria  auf freiem Felde, im  Wagen sitzend, den 
Uebungen der Truppen zuschaute, erblickte sie neben sich im  
Grase ein vierblätteriges Kleeblatt, das sie durch den Lakaien 
sofort pflücken ließ. Der Vorgang war im  Publikum  nicht un­
bemerkt geblieben und so machten sich denn eine Anzahl Kinder 
daran, in  der Nähe die Kleepflanzen aufmerksam zu durchsuche». 
Es dauerte auch nicht lange, so kam ein K ind nach dem anderen 
an den Wagen der Kaiserin heran, um der erlauchten F rau so­
eben gefundene vierblätterige Kleeblätter zu überreichen. D ie 
Kaiserin nahm dieselben nicht nur dankend entgegen, sondern 
ließ auch den Kindern fü r jedes Kleeblatt 3 Mk. auszahlen. 
Dadurch entstand aber unter den Kindern ein brennender W ett­
eifer, vierblätterige Kleeblätter zu suchen. A ls  die Kaiserin 
dies bemerkte, gab sie m it den W orten: „ W ir  müssen nun
aber machen, daß w ir  von hier fortkommen," den Befehl zur 
W eiterfahrt.

( D a s  W a p p e n ,  d a s  M a j o r  v o n  W i s s m a n n )  führen 
w ird , ist entworfen; es zeigt einen in  drei übereinander liegende 
Felder getheilten Schild, welche die deutschen Farben veran­
schaulichen. I m  oberen schwarzen Feld ist ein goldener, heraldischer 
Löwe. Das m ittlere Feld ist nu r weiß gehalten; in  dem unteren 
rothen befinden sich zwei gekreuzte Schwerter, rechts und links 
vom Schilde Arabesken, roth-weiß bezw. schwarz und weiß ge­
halten. Das Wappen w ird m it einem m it geschlossenem V if ir  
versehenen Helm gekrönt, aus dessen M itte  ein nackter Neger 
entsteigt, in  der rechten Hand einen Bogen, in  der linken einen 
P fe il haltend. Der W ilde trägt auf dem Kopfe einen reichen 
Federschmuck, um den Hals eine Korallenkette, die Lenden find 
m it einem Tuche umgürtet.

( U e b e r  d e n  We c h s e l  d e r  G l a u b e n s b e k e n n t n i s s e )  
veröffentlicht der evangelische Oberkirchenrath in  dem „Kirchlichen 
Gesetz- und Verordnungsblatt" eine S tatistik aus den Jahren 
1875— 1888. Danach sind in  diesen Jahren zur evangelischen
Landeskirche übergetreten 32 764 Katholiken, 1901 Juden, 6910 
Andersgläubige, während von Evangelischen übertraten 2441 zum 
Katholizismus, 135 zum Judenthum, 14 825 zu sonstigen Kirchen- 
gemeinschaften, die im  einzelnen zum großen T h e il unbekannt

sind. D ie Uebertritte von Juden haben sich fortdauernd in  stei­
genden Richtungen bewegt, sie betrugen 1888 346, es waren 
hauptsächlich Brandenburg und Schlesien daran betheiligt; bei 
den Katholiken hielten sie sich in  den letzten drei Jahren auf gleicher 
Höhe, ungefähr 2000, und haben zuletzt sogar etwas abgenommen. 
D ie Hauptmasse der vom Katholizismus Uebergetretenen entfällt 
auf Schlesien m it 9668, demnächst kommen Ost- und Westpreußen 
m it 3735, Brandenburg m it 2857, Rheinland m it 1707, Sachsen 
m it 1547, Posen m it 1498, Westfalen m it 1214 ; an der Z u ­
nahme ist hauptbetheiligt Rheinland m it 553, Schlesien m it 502, 
Westfalen m it 480.

( I n  dem  P r o z e ß  u m  d a s  g r o ß e L o o s  de r  S c h l o ß -  
f r e i h e i t  - L o t  1 e r i e )  ist eine neue Wendung eingetreten. 
Der Kohlenhändler Kirstein in  Breslau war, wie erinnerlich, 
verhaftet worden, weil er unter dem Verdacht stand, sich den 
Ansprüchen, die an den von ihm erhobenen Lotteriegewinn von 
anderer Seite gestellt wurden, durch die Flucht entziehen zu 
wollen. Der Haftbefehl war jedoch später wieder aufgehoben 
worden. Jetzt ist jedoch Kirstein, wie die „B res lauer Morgen- 
Zeitung^ berichtet, abermals verhaftet worden, und zwar 
wegen einer Reihe schwerster Beschuldigungen, die sich gegen ihn 
kehren.

( G e m e i n d e s c h u l l e h r e r  m i t  U n i v e r s i t ä t s b i l ­
d u n g )  hat B e rlin  gegenwärtig 48 auszuweisen. 10 fanden zu 
Anfang dieses Jahres, ebenso viele erst vor wenigen Monaten 
Anstellung. Den T ite l eines Doktors der Philosophie führen 21 
Gemeindeschullehrer. Unter den Rektoren der 185 Berline r 
Gemeindeschulen befinden sich fünf, die Universitäts- und Sem inar­
bildung genossen haben.

( D e r Z w i s c h e n f a l l i n d e r A r t i l l e r i e w e r k s t a t t ) z u  
Spandau ist nach der „Volkszeitung" beigelegt. Derjenige A r ­
beiter, welcher nach dem Betriebssichrer m it Holzstücken und 
Steinen geworfen hat, meldete sich selbst bei der D irektion und 
wurde fü r dauernd entlassen erklärt. Alle übrigen Arbeiter sind 
wieder eingestellt worden.

( B r a n d ) .  I n  Bad Harzburg ist in  der Nacht zum 6. 
die Posthalterei abgebrannt. Posthalter Wellner e rlit t den E r­
stickungstod. V ie l Vieh ist verbrannt.

( W e g e n  V e r u n t r e u u n g  v o n  M ü n d e l g e l d e r n )  
wurde der S tadtra th  Jacobsen (Eckernförde) zu 6 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt.

( Z o l l d e f r a u d a t i o n ) .  Das Hamburger Landgericht 
verurtheilte wegen Zollhinterziehung den Kaufmann Theodor 
Schroeder zu 70 000 M ark, den Schutenführer O ltm ann zu 
58 000 M ark, den Schiffer Mertz zu 15 000 M ark event. Ge­
fängniß, außerdem alle zum Ersatz der hinterzogenen Steuern.

( S c h w e r e  A u s s c h r e i t u n g e n  v o n  R e s e r v i s t e n ) ,  
die fü r die Betheiligten böse Folgen nach sich ziehen dürften, 
werden aus Koburg gemeldet. Bei der letzten Vorstellung auf 
dem Kasernenplatze verweigerte u. a. ein Reservist dem Vorge­
setzten den Gehorsam, ein anderer rie f vor versammelter M ann ­
schaft: „Hoch lebe die Sozialdemokratie!"

(1000 M a r k  B e l o h n u n g ) .  Der Kaufmann Edwin 
Eckelmann aus Gr. Bauchlitz, Königr. Sachsen, ist nach Ver- 
übung betrügerischen Bankrotts und Wechselfälschungen flüchtig 
geworden. E. ist 27 Jahre a lt, hat schwarzes Haar, Echnurr- 
und Backenbärtchen und starke mittelgroße F igur. A u f die E r ­
greifung des Flüchtlings hat der S taatsanw alt zu Freiberg eine 
Belohnung von 1000 M ark ausgesetzt.

(350 000 K u b i k m  e t e r  H o l z ) ,  welche infolge der durch 
die Nonnenraupen angerichteten Verheerungen gefällt werden 
mußten, wurden am M ontag in  München versteigert. D ie  
Gesammtsumme der höchsten Angebote ergab 80"/^ der normalen 
Holzpreise.

( D ie  B r a n d s c h ä d e n )  während des M onats J u l i  be­
trugen in  Rußland über 1 ^  M ill.  Rubel.

( D e r  l etzte W a g e n ) .  Calino, so erzählt der „F ig a ro " , 
besteigt einen Eisenbahnzug und w ird  von dem durch ein T rin k ­
geld aufgemunterten Kondukteur darauf aufmerksam gemacht, ja 
nicht in  den letzten Wagen zu steigen, weil derselbe bei einem 
Unglücksfalle fü r seine Insassen der gefährlichste sei. „D e r ge­
fährlichste", erwidert Calino verwundert, „weshalb hängt man ihn 
denn überhaupt an?"

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse".
B u e n o s  A y r e s ,  8. Oktober. Vorgestern herrschte 

hier eine Panik. E in  neuer Ausbruch der Revolution wird 
erwartet. Die Regierung bot alle verfügbaren Truppen 
auf. Gestern war alles ruhig.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 8. Okt. 7. Okt.
Tendenz der Fondsbörse: festlich.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 2 5 4 -9 6 2 5 3 -3 0
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 254—65 252—75
Deutsche Reichsanleihe 3Vz .......................... 9 9 -4 0 9 9 -5 0
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ............................... 7 3 -5 0 7 3 -1 0
Polnische L iqu ida tionspfandbrie fe ..................... 6 9 -5 0 7 0 -
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/<> . . . . 9 6 -8 0 96—80
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo . . . . 2 2 6 -2 0 224—90
Oesterreichische Banknoten.................................... 17 6 -5 0 177—25

W e i z e n  g e lb e r :  Oktober..........................................
A p r i l - M a i ..............................................................

1 8 9 - 189—75
1 9 0 -5 0 1 9 0 -5 0

loko in  N e w yo rk .................................................... 108— 106—50
R o g g e n :  l o k o .........................................................

O ktobe r....................................................................
1 7 5 - 1 7 4 -
177— 50 17 6 -7 0

Oktbr.-Novbr............................................................. 169— 50 168—
A p r i l - M a i ..............................................................

R ü b ö l :  O ktober.........................................................
163—20 162—50
6 5 - 6 4 -9 0

A p r i l - M a i ..............................................................
S p i r i t u s : ....................................................................

58— 30 5 8 -5 0

6 0 -50er lo k o .......................................................... 6 0 -
70er loko ......................................................... 4 4 - 4 4 -

70er O k to b e r ..........................................- - - 43—70 4 3 -3 0
70er A p r i l - M a i .................................................... 3 8 -9 0 3 8 -6 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 '/- pCt. resp. 6 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  7. Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß besser. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 62,50 
M . B r. Loko nicht kontingentirt 41,50 M . B r. __________________

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

m m .

T h e rm .

0 6 .

W in d r ic h ­
tu n g  und  

S tä rk e
B ew ölk. Bem erkung

7. Oktober. 2lip 754.0 -I- 14.3 8 ^2 10
9bp 751.6 -I- 8.5 8^V2 10

8. Oktober. 71ia 753.5 Z - 6.0 8V7- 7



I n  öffentlicher Ausschreibung soll ver­
geben w erden: Die Anlieferung und Her­
stellung des Bohlenbelages auf den Eisen- 
konstruktionen der W egeunterführungen in 
km 137,167 auf dem Bahnhof Thorn 
(256,5 gm 6,5 ein starke getheerte kieferne 
Bohlen.) Die Zeichnungen und Bedingungen 
können während der Dienststunden in unserem 
B ureau  eingesehen und letztere gegen kosten­
freie Einsendung von 50 P f. von u n s  be­
zogen werden. Verdingungstermin den 
15. Oktober 189V vormittags 11 Uhr. 
Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt

_________ Thorn._________
Menagekommission des 1. Batls.
Jnft.-Regts. von der Marwitz 

(8. Ponim.) Nr. 61.
Vergebung berLieserungcn vonKar- 
toffeln, M isch- und U a te m lm u re n
auf 1 J a h r  vom 1. November d. I .  ab.

Offerten sind bis zum 20. d. M. im 
Geschäftszimmer II , Schillerstr. 412, 3 T rp., 
abzugeben.

Oeffentliche
ftkmilligc VrlftcigrruW.
Freitag den 10. Oktober er.

vormittags 10 Nhr
werde ich vor der Pfandkamm er des Königl. 
Landgerichts hier:

eine größere Partie verschie­
dener seiner Weine, wie Un­
gar-, Noth » Portwein pp.» 
sowie ferner eine größere 
Partie Cigarren, Damen- 
trikottailten und wollene 
Tücher HP.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

S i i t « ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

kegenmänlel,
Reisemäntel,

Zctilafröeks,
Jagdjoppen,

ffkiseüeeken,
Schlafdecken,

Unlerlrleilier
in  Wolle und 
Baumwolle,

k ' f k r ä k ä e e U e n
empfiehlt

Larl Mallon,
Allstädtischer Markt 802.

lll. I-alm'§ Reitinstitut
findet jetzt wieder alle Abend

llkiluiitemclit
statt. F ü r  geschlossene Cirkel w ird die 
Reitbahn reservirt, ebenso bei D am en-R eit- 
unterricht.

Abonnement von 12 S tu n d en  Mk. 20.
Restauration im Reitinstitut.

Z u  freundlichem Besuch ladet ergebenst ein
Fk. VrLlin, Stallmeister.

V alanlerie. Sijouterik.

ch IlorlMski
k r e i i s - 8tra886 85

empfiehlt
Hänge und S teh  Lainpen,

8vlLLL'IA»V,
^äeiier, »anäseßulie, 

A m p e l n ,
«. t'nr tnin»«,

llembänliee,
Broschen, O hrringe,

Wolographie-Akbnms, 
SokrvidmLppvn. 

Cigarren- u. Cigaretten- 
taschen,

Kchreibpapier,
W M "  k o u I e a u x ^ W W

L l a n r l ä u f e i - ,  K ia n r c te k k e n .

von
Gelegenheit-Geschenken.

I  » IN K » « N .

Dr. Zpeangee ^  Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller W unden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse F inger, Frostschäden, Flechten, B ran d ­
w unden rc. Bei Husten, Stickhusten tr itt 
sofort Linderung ein.

Z u  haben in l l io r n  und 0ulm86e in den 
Apotheken ä Schachtel 50 P f.

kili' .
billig zu verkaufen. Strobandstr. 18.

Im 3eKHt2öQllLUS
Donnerst»- den 9., Ireitsg 10. u. Somislmid I I. Oktober.

F ü r  rr

IlilsIIini'r Ik ester .
8
ßZ

W 
W

LZ in Illusionen, altmodischen Tänzen, goldenen Träumen,
LZ Konzert auf Instrumenten. W
W  V o rfü h r u n g  d relfirter  H unde u n d  A ffe n , D

und die M ärchen vom S n e e w i t t c h e n  und vom A s c h e n b rö d e l,  
so?  Billets im Borverkauf sind bei H errn  6. fenkke, C igarrenhandlung,
KA Stuhlsitz numm. 1 Mk., nicht numm. 5V Pf. zu haben.
A .  Abends an  der Kasse ä 1,25 und 6V P f.
^  W M " 2 Kinder bezahlen 1 Billet. ^

Den Eingang meiner Neuheiten in:

Größtes Ctabliffment ill diesem Genre
mit glänzender A usstattung und ^eleganten Kostümen (prin^ix.)

I n  jeder Borstellung persönliches Auftreten des
Direktor Ä a l l i n i  u n d  s e i n e v  T ö c h t e r  W

W H W ll, mie sämmtlicher
und Wintersaisonfür die Herbst-

erlaubo nur anzuzeigen.
WU- Prompteste Bedienung zu soliden Preisen.

Schillerstr. 4 4 8 .  ll. lenseo^ska. Schillerstr. 4 4 8 .

l!. 8lltlgl1, Thorn, Krcitkstr. 310.
Kttrfchnermeifter.

empfiehlt sein Lager selbstgefertigter
seiner Herren- Geh- und Reisepelze, ^

WM" eleganter vamenpelre
in reicher A usw ahl in  den neuesten F ayons mit den modernsten Bezügen und 
Putzfuttern m it und ohne Pelzbesätze.

Große A usw ahl in  Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für W agen und Schlitten, Fntztaschen, Fntzsäcken in allen 
Fellarten.

Bestellungen, R eparatu ren  und M odernisirung schnell und sorgfältig.

Für Aahnlcidcnde!
Schmerzlose Zahnoperationen

llurck lokale Knsk8llie8ie.
Künstliche Zähne und Plomben.

6rÜN, ,'n kelgien approb.,
Breitestratze.

Den: geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige er­

gebenst an, daß ich mich hierselbst als 
AM- Modistin niedergelassen habe 
und bitte um  gütigen Zuspruch. Gefällige 
A ufträge werden un ter seiden Preisen auf 
das sauberste von mir ausgeführt.

______Lroiilderger-Vorktidl Kellinstr. 65.
/Ltut gebrannte Ziegel l. Kl. und 
^  holländische Dachpfannen hat billig 
abzugeben________________ 8  I » , )

c «

c / )
< /)

: s

«

s

^ v d t u v K l !
E r  ö f f n u n g  M i t t w o c h  d e n  8.  O k t o d e v  1890.

N E "  Bis zuin 15. Oktober cr. M U  soll hier am PlatzeS^AItstüdter Markt 30«, I. Clane,
im Hause des Herrn das größte Lager einer

Vvrlmvr Vamvi» - MLatel - kabrik
noch nie dagewesenen K l i o u a r b a i l k  gestellt werden.

Preisen zum N N ä I b I  ä N N l  Das Lager besteht aus:
früher: 10. 14. 16. 18. 20. 23. 2 4 -  40 Mk.
jetzt: 4. 6. 7. 8. 9. 10. 12 -20 Mk.

1800 M itkr-B isltes............................ früher: 15. ^ 8^ 20. 24. 28. 30-60 Mk.
' jetzt: 7 ^ .  9. 10. 12. 14. 15—30 Mk.

früher: 20.' 25. 30. 35. 40. 45. 50—100 Mk.

2400 R illte r  S port-Z oquets

4600 P liz  -ll. holboilliegeildeRintkr-Palktots
WM-in allen modernen Stoffen und Farben jetzt: 8. 12. 14. 16. 18. 22. 24

2 M  M n d M , 8rich>> M- 
I M  RtMiläiitkl in allen Stoffen u. Acons

-50 Mk. 
-150 Mk.

7 ^ .  9. 10. 11. 12.14. 1 8 .2 0 ^ —75 Mk. 
früher: 9s 12. 15. 18. 20. 22. 24—40 Mk. 
jetzt: "4. 6. 7 ^ .  9. 10. l l .  12—20 Mk.

e s
s

vie ?>-ki8k 8inl! 8lrsng fk8t unü >8i l>ie laxe auf jeäem Ltiliett e^ieklließ. z
Schmerzlose

Anhn-Opevntionen,
künstliche Zästne u Ukomken.

/llex l-oewenson,
________ 6ulm 6r8lra886 306/7.

Dmnkii- u»h K iiid crk lc i-cr
werden in und außer dem Hause geschmack­
voll und gut sitzend angefertigt

Mein-Mocker (Schützengarten) bei
V s I E o ^ v .

j t t S r l i n v i

Meli-u.I'ISttMtsIl
von

l. Klobig - Mocker.
A ufträge per Postkarte erbeten.

S ehr schöne

Cßkartosseln
sind auf Leibilscher Mehlniederlage zu
haben. P roben werden verabfolgt.

Grundstücksverkaus.
Bromb. Borst. 2. Linie 185 für den M in- 

derpreis der Selbstkosten, l-l. kieliborn.
Von heute ab frisches

bei
Grahambrot

M L X  8 2 v 2 S P L N 8 K l, 
Gerechtestr. 128.

Daber'sche
Kartoffeln

sind zu haben bei g p t z w i l r .

Reife süße ungarische

Weintrauben
5 Kilo Mk. 2,80 franko sammt Korb vor­
züglich verpackt.

feinster bester lafelbonig
in  Blechdosen ä. 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Postnachnahme.
Knlon lok r, UkillbergbGer,

Privatstunden
sation) ertheilt Schülern jeden A lters

l^. krobm , Tuchmacherstr. 173, 1 Tr.

P en sio n ä re
finden freundliche Aufnahme bei billiger 
Pension. Näheres Breitestraße 459 II.

I n  Trebisselde bei N aw ra ist ein selten 
schöner großer

Keonbergev,
I Vs J a h r  alt, billig zu verkaufen. IVoltk.

i i m l i - i t ä t s -  u .  

A l t k k s  - U k k f i c h t tu i i g .

D ie Form ulare
zil den vor dem Ink ra fttre ten  des J n v a -  
liditäts- und  Altersversichernngsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :  

L. Arbeitsbescheiltigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

11. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0. Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen ;

I). Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6. vombi'ovvsiri Biichdrnckerei,

Katharinenstr. 204.
4L in  möbl. Zim. und Kabinet ist von so- 
^  gleich zu vermiethen S trobandstr. 74.
sipine kleine W ohnung von sogleich zu ver-
^  miethen________ Strobandstraße 74.
4  möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
4  Burschengelaß, zu verm. Bäckerstr. 248.

kille herrschastliche Wohnung
B achestratze N r .  5 0  sofort zu vermiethen.
_________________________ 8oppart.

2. Etage, von 
behör, ver-
81eptzan.

4 große W ohnung, in der 2. Etage, 
4 6 Zimmern, Erker und Zubehör, 
miethet von sogleich 5. 81eptz
1 m. W ohnung z. v. Tuchmacherstr. 183 1 Tr. 
lA in e  herrschaftliche Balkonwohnnng, 2. 
^  Etage, bestehend au s 6 Zim m ern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. 6tzar!e8 Proper.
4  Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 

^  2. Etage, vermiethet ss. 8teptzan.

Bromberger Vorstadt Scbulstr. 113 ist die
W o h n u n g  i m E r d g e s c h o f i
vom 1. A pril 1891 ab zu vermiethen.

8oppar1.
M öbl. Z., Kab. u. Burscheng. z. v. Bankstr. 469.
iA ine  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Z u  erfragen daselbst.
1 m. Woh. m. Bursckengel. z. v. Bachestr. 49
A a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
O  Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. k. Culmer Vorstadt.

G r .  W o h u u i i g . N . ! ' . ' : ? .
Etage, von sogleich zu vermiethen.

7ivlke, Coppernikusstr. 171.
K l. W o h n u n g e n  z. verm. KIum, (^ulmerstr.

1 s rk M ld lilh k  P a r t e r r k w o h l n u l g ,
2 Zimmer, Kammer und Kabinet, sofort
billig zu vermiethen. Gerechtestr. 105.
§H>öblirte u. unmöbl. Zimmer, sowie 1 kl.

Fam ilienw ohnung zu vermiethen bei 
F ra u  än n a  kar-Uieivaka, „W aldhäuschen."
W o h n u n g e n  zu vermiethen Brückenstr. 16.

D ie  G ä r t u e r e i  n e b s t W o h n u n g ,
N e u e  C n lm e rv o rs ta d t 6 0 , ist von sogleich 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch F a -  
m ilien w o h n u n g e n  vou sogleich zu ver­
miethen. Näheres in  der Expedition.

L i«  m b l .  Z m m r  L L L L K

3  h e rrs c h a f t lic h e  W o h n u n g e n
nebst Heller Küche und Nebengelaß,

! L a b e n lo k a l  n e b s t W o h n u n g
zu jedem Geschäft geeignet,

tro ck en e  h e lle  K e l l e r r ä u m c
zu Handelszwecken, in  meinem neuerbauten 
Hause, Gerechtestraße N r. 98, vom 1. J a ­
n u a r  a. c., auf Wunsch auch früher, ver­
miethet F ra u  potz!, Gerstenstr. 98.

E in e  g u te  A n n l i e i m o h n n n g ,
4 Zimmer, ist wegen erfolgter Versetzung 
zum Preise von 370 M ark sofort zu verm.

Bachestraße 16b, 3 Tr.

r

1 Bauschmber
mit guter Handschrift erhält dauernde Be- 
sckäftigung bei 6. PUelnve, M aurermeister.

1 W o h n u n g ,
leitung, ist von sogleich zu vermiethen.

1. ffokw snk, Neustadt 88.

E in  junger M an n ,
der mit Bersickerungsarbeiten vertraut, in 
Correspondance gewandt und der polnischen 
Sprache mächtig, wird per sofort gesucht. 
Näheres an  6arl ketdke, Mogilno.

M a u r e r
UNdArbeiter

finden gegen hohen Lohn Beschäf­
tigung auf dem Buchtasort.

4  trästigd 'F raM n ^ d er  
Mädchen

zu dauernder Feldarbeit gesucht.
e .  VVulter-Moiker.

E i n e n  L e h r l in g
sucht K . I k ra n n ,  Goldarbeiter.

I Lehrling
u n d  1 L i in t l in r tr h r n
verlangt per sofort

Vietor Orld jun., Glasermeister.

Z u r A nfertigung der

D a i n c i i - ß a t t f t k t i a »
empfehle ich mich dem geehrten P u - 
blikum.

ütl. keieLkoen,
llloslerstnasse 3>6, 2 Ir.

M ch ttl Kml
Vliilililsk's llöiel

Z k Luimeesteasse.
Neu eröffilkt! Reu eröffuet!

kestaueant
Z u r  M t t d r b c h n

Kasernen- unü 
86liul-8tras8en-llel<6.

Dem hochgeehrten Publikum  empfehle ick 
mein Unternehmen zu regem Besuche mit 
dein Bemerken, daß für gute Speisen (kalt 
und warm) sowie vorzügliche Getränke 
bestens gesorgt wird.

E in  Billard ist zur freundlichen B e­
nutzung aufgestellt.

Hachachtungsvoll
kerä. kosenau.

s L in  möbl. Zimmer zu verm. bei ä . kube, 
^  Gerechtestr. 129 I, E ingang Gerstenstr.
(7>ie L. E ta g e  ist von sofort zu vermiethen. 
^  ^«686, Elisabethstr.
^ IH o h n u n g e n  zu 3 —4 Zimmern, Entree, 

mit Heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen.
Ikeoclor llupingki, Säiuhmacherstr. 348/50. 
f r e u n d ! ,  geräumige Fam ilienw oknung zu 
<1 verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei
_______ knäem ann, Elisabethstr. 269.
d s l t e r  M arkt N r. 300 ist von sogleich die 
^  erste Etage zu vermiethen. Näheres 
daselbst 3 Treppen bei______ N. Ia rr6 > .

Täglicher Kalender.

1890.
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Druck und Verlag von C. D o m b r o w - k i  in Thorn.


